
Magazin des NABU Saarland e.V. 

Ausgabe 4/2011     

N
A

BU
 S

aa
rl

an
d,

 A
nt

on
iu

ss
tr

. 1
8,

 6
68

22
 L

eb
ac

h

SCHUTZ
NATUR

imim

NATUR
SCHUTZ

Euro 3,50

Saarla
ndSaarla
nd

NABU-Aktion: Fledermaus freundliches Saarland

Landschaft im Würgegriff: Schießleistungszentrum im Scheuerhof 

Zoo Neunkirchen: Biber in natura 



Baumschule  -  Obstbau  -  Beratung
Dipl.-Ing. Josef Jacoby

Franz-Altmeyerstraße 27
66693 Tünsdorf

Tel. 0 68 68 / 13 43
Mobil 0 17 75 80 68 57

Fax. 0 68 68 / 5 75

E-Mail: eko-vita.jacoby@t-online.de

www.obst-jacoby.de

- Anzeigen -



plötz
lich

NiS-Herbst-Themen
3 Inhalt und plötzlich

4 NABU Saarbrücken putzt den Dritten 
Almetweiher: Frösche mögen keine 
Radkappen

Die neue FÖJlerin stellt sich vor

5 Exkursion des NABU St. Ingbert: 
St. Ingberts Wälder und ihre 
charakteristischen Pflanzenarten

6 Landschaft im Würgegriff der Vermark-
tung: Am Beispiel des Schießleistungs-
zentrums Saarschleife Scheuerhof

7 Naturbeobachtung: Von Haus- und Hof-
besetzern - Spinnen im Herbst

8 Fledermaus freundliches Saarland

11 Maskierter Kobold gesucht: Wer hat 
Gartenschläfer beobachtet?
Buchvorstellung: Natur erleben

12 Urwald vor den Toren der Stadt
Ubernachtung unserer Urwaldkids
Neu: Lehmbackofen an der Scheune 
Neuhaus

15 Der NABU Saarland gratuliert

17 Biber erleben in natura
Drei junge Elbe-Biber für den Neunkircher 
ZOO

18 Veranstaltungen im Saarland

Redaktionsschluss für die Winter-NiS
ist der 1. Dezember 2011.
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(Glück-) Wünsche
In den zurückliegenden Wochen gab es aus Sicht des saar-

ländischen Umwelt- und Naturschutzes - mindestens - zwei
erwähnenswerte Jubiläen: Zunächst
feierten unsere Freunde vom BUND
Saar den 40. Geburtstag. Mit Recht sind
sie stolz auf das in dieser Zeit und auch
heute noch Geleistete. Glückwunsch
deshalb auch noch einmal an dieser
Stelle und mein Wunsch, dass die har-
monische Zusammenarbeit noch lange
anhält.

Stolz darf sicher auch SaarToto auf
60 Jahre zurückblicken, nicht zuletzt
auch auf die Spuren, die ihr Engage-
ment im Schutz von Arten und Lebens-
räumen im Saarland hinterlassen hat.
Ich will so gar soweit gehen zu behaup-
ten, dass ohne die vieljährige und
umfangreiche Unterstützung aus Saar-
Toto- Mitteln die saarländische Natur
nicht die wäre, die sie heute ist. Herzlichen Dank an das
Geburtstagskind und auf eine hoffentlich mindestens genau
so gute Zusammenarbeit in den nächsten 60 Jahren.

Damit wäre ich bei den Wünschen, und die möchte ich in
erster Linie an das saarländische Umweltministerium richten,
nämlich alsbald Pflöcke beim Arten- und Biotopschutz ein-
zurammen. Ein Blick in den Koalitionsvertrag liest sich wie
eine Auflistung (möglicherweise) begonnener (?), aber nicht
umgesetzter Vorhaben: Da ist die Rede vom viel zitierten Bio-
topverbundsystem - was mit wem und wie verknüpft werden
soll oder vor allem, wer es tun wird - ist zumindest bis dato
für uns nicht erkennbar.

Der Tierwegplan soll weiterentwickelt oder, was noch bes-
ser wäre, tatsächlich umgesetzt werden. Natur- und Umwelt-
schutzziele sollen enger mit dem Instrument der Flurbereini-
gung verknüpft werden; wie das operativ zu geschehen hat,
ist zumindest uns bislang unbekannt geblieben.

Die Aufgaben der Naturlandstiftung Saar sollen neu defi-
niert werden; ihre Zukunft in trockene Tücher kommen. Die
erfreuliche Übernahme des Vorsitzes durch Ministerin Peter
müsste endlich dazu beitragen, hier in absehbarer Zeit zu
greifbaren Ergebnissen zu kommen.

Der Anteil des ökologischen Landbaus soll gesteigert wer-
den, an den bisherigen Anteilen hat sich kaum etwas geän-
dert.

Die geplante Novellierung des Saarländischen Jagdgeset-
zes droht, obwohl von allen Koalitionären im Detail unter-
schrieben und mit Lob von den Umweltverbänden bei der
Anhörung begleitet, zur Hängepartie zu werden.

Damit kein gänzlich falscher Zungenschlag in meinen Kom-
mentar gerät: die Kommunikation mit dem Umweltministe-
rium ist von Anfang an gut und auch angenehm, Unterstüt-
zungsbereitschaft immer vorhanden, allerdings bleiben bis-
lang auch etliche Wünsche offen, zu denen man sich letztlich
selbst verpflichtet hat.

Herzlichst Euer Uli Heintz
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Fledermäuse beißen nicht
Das Große Mausohr auf dem Titelbild öffnet

nicht seinen Mund, um jemanden zu beißen, son-
dern stößt Laute im Ultraschall-Bereich aus und
findet so nachts seinen Weg und auch seine Nah-
rung.
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Die neue FÖJlerin 2011/2012 beim NABU stellt sich vor

Mein Name ist Anna Piethe aus Marpingen. Seit dem 01.09.2011 verstärke ich im Rahmen
meines Freiwilligen Ökologischen Jahres (FÖJ) das NABU-Team in der Landesgeschäftsstelle.
Ich interessiere mich sehr für die Natur, vor allem das Thema Wölfe, sowie die Kinder- und
Jugendarbeit von NABU und NAJU. Erste Erfahrungen konnte ich bereits in den Veranstal-
tungen „Urwald macht Schule“ und „Kinderferienprogramm“ draußen an der Scheune Neu-
haus sammeln und freue mich auf zahlreiche weitere spannende Erlebnisse, auch an den
anderen NABU-Standorten Hofgut Imsbach und NABU-Naturgarten in Losheim am See. Im
Rahmen des FÖJ möchte ich meinen Wissenshorizont in Sachen Natur und Umwelt erweitern
und mithelfen, unsere Pflanzen- und Tierwelt zu schützen. Dazu recherchiere ich viel im Inter-
net und packe auch sonst die Gelegenheit beim Schopf, unseren NABU-Experten über die
Schulter zu schauen.

Durchwahl von Anna Piethe: (0 68 81) 9 36 19-12
E-Mail: FOEJ@NABU-Saar.de
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Der „Dritte Almetweiher“ in Saarbrücken-St. Arnual ist ein
wertvolles Amphibienlaichgewässer. Er fällt aber mangels aus-
reichenden Zuflusses immer wieder für Monate trocken und
gibt so massenhaft Müll frei, der dort klammheimlich versenkt
wurde. 

Das nutzten im September Aktive des NABU Saarbrücken
zu einer konzertierten Räumaktion mit dem Zentralen Kom-
munalen Entsorgungsbetrieb und dem Grünamt der Stadt
Saarbrücken. Zwei Tonnen Schrott, Bauschutt und Müll karr-
ten sie durch das Weiherbett in einen Container des ZKE. 

Spaziergänger und Anwohner, die sich eher über den
störenden Anblick beschwerten, waren dem Presseaufruf zur
Mithilfe leider nicht gefolgt. Am Ende bestaunten alle, was
Mensch so der Natur zumutet, und hegten auch ein Fünkchen
Hoffnung, dass solche Aktionen und die begleitende Öffent-
lichkeitsarbeit etwas zu ändern vermögen.    

Wega Kling, Friedrichsthal
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NABU Saarbrücken putzt den Dritten Almetweiher

Frösche mögen keine Radkappen
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Aktiv beim NABU im Saarland

4/2011      NiS

Grubenweg 2a · 66386 St. Ingbert
Tel. 0 68 94 / 9 98 82-0 · Fax 0 68 94 / 9 98 82-22

Internet: www.dorscheid.de

EINRICHTUNG UND
AUSSTATTUNG
für Betrieb, Lager
und Werkstatt

UMWELTSCHUTZ

braucht gute Partner

Fast 20 Teilnehmer trafen sich im August am Wombacher
Weiher zu einer Veranstaltung des NABU in Zusammenarbeit
mit der Stadt St. Ingbert im Rahmen der gemeinsamen Ver-
anstaltungsreihe zum internationalen Jahr der Wälder. Die
Pflanzenarten in den St. Ingberter Wäldern standen auf dem
Programm. Unter der fachkundigen Führung von Franz-Josef
Weicherding vom NABU St. Ingbert gab es für die Exkursions-
teilnehmer in den folgenden zweieinhalb Stunden viel Inter-
essantes zu entdecken: angefangen beim zitternden Laub der
Espe über den Größenvergleich einer nur ein Meter hohen
fünfjährigen Buche zur fünf Meter hohen gleich alten Birke
bis hin zu invasiven Arten, eingeschleppten Pflanzen, die sich
bei uns so erfolgreich vermehren, dass sie die einheimischen
Pflanzen verdrängen. 

Beim Besuch verschiedener Waldgesellschaften, die im
Rohrbachtal auf engem Raum zu finden sind, wurde aber
immer wieder die Frage angesprochen: Warum sieht der Wald
an dieser Stelle so aus und nicht anders? Franz-Josef Wei-
cherding verstand es mit viel Geschick, die geologischen und
ökologischen  Faktoren zu erklären, die zu den unterschied-
lichen Waldtypen führen. So erfuhren die Exkursionsteilneh-
mer, dass die Rotbuchen dazu in der Lage sind, im Schatten
der Baumkronen aufzuwachsen, und dass sie als große Bäume
selbst so dichte Kronen ausbilden, dass kein anderer Baum
unter ihrem Kronendach eine Chance hat. Eichen finden sich
dagegen nur dort, wo es den Buchen, die hohe Grundwas-
serstände meiden, zu nass ist. Dass der Mensch als Forstwirt
lange Zeit solche Gesetzmäßigkeiten auf den Kopf stellte,
erfuhren die Teilnehmer auch. Besonders eindrucksvoll war
der Besuch in einem Auwaldrest. Dieser Lebensraum, der ent-

Exkursion des NABU St. Ingbert anlässlich des “Jahrs der Wälder”

St. Ingberts Wälder und 
ihre charakteristischen Pflanzenarten

66440 Blieskastel/Alschbach - www.gutlindenfels.de - täglich geöffnet von 8
- 18 Uhr und samstags bis 13 Uhr, sonntags ohne Beratung und Verkauf

BAUMSCHULE
Garten- und Landschaftsbau

Gut Lindenfels

Wir beraten, pflanzen, sägen, schneiden, fällen,
putzen, pflastern, bauen und zaubern Ihnen 
mit Qualitätspflanzen ein grünes 

PARADIES

lang der saarländischen Bäche und Flüsse früher typisch war,
ist heute fast verschwunden. Im Rohrbachtal sind jedoch ent-
lang des Rohrbachs noch vier Parzellen mit Auwald erhalten.
Hier konnten sich die Exkursionsteilnehmer ein anschauliches
Bild davon machen, welche Schwierigkeiten die "Dengmer-
ter" vor 200 Jahren hatten, wenn sie von ihren Häusern im
Bereich des Maxplatzes zum Alten Friedhof gelangen woll-
ten.

So verging die Zeit im Flug, und man war sich am Ende der
Wanderung einig, dass man den Wald, den man seit Kinder-
tagen kannte, besser verstehen gelernt hatte. 

Peter Hellenthal, St. Ingbert

Weitere Informationen finden Sie unter 
www.nabu-st-ingbert.de.
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Die schleichende Landschaftsvermarktung
Zahlreiche Vorhaben können Initialzündung für eine ganze

Reihe von negativ zu bewertenden Folgemaßnahmen sein.
Bestes Beispiel ist hierfür der Ferienpark Bostalsee. Da in der
Umgebung des Parkes kaum interessante Objekte für Tages-
ausflüge der Gäste vorhanden sind, sollen neue touristische
Attraktionen in näherer Umgebung geschaffen werden. Ein
aktuelles  Beispiel ist hierzu die Erschließung der Bergspitze
vom Schaumberg unter Ausbau dort vorhandener Altanlagen.
Das Saarland leistet sich, seinen schönsten Hausberg dem
Erlebnistourismus zu opfern. 

Das Ende einer Idylle
Jeder Saarländer, der schon mal die Saarschleife besucht

hat,  kennt den kleinen Saarschleifenort Dreisbach. Verlässt
man in Dreisbach die Saarschleife in Richtung Nohn, erreicht
man das wenig bekannte Salzbachtal, das bisher von touri-

Landschaft im 
Würgegriff der Vermarktung

Am Beispiel des Schießleistungszentrums Saarschleife Scheuerhof

stischen Begehrlichkeiten verschont geblieben war. Der Mer-
ziger Botaniker Paul Haffner setze sich bereits in den 1960er
Jahren dort für die Ausweisung eines Landschaftsschutzge-
bietes ein. Etliche seiner legendären botanischen Exkursionen
führten ihn ins Salzbachtal.  Kurz hinter der Salzmühle mün-
den Seitenbäche ein, und das Salzbachtal setzt sich in Rich-
tung Bethingen fort. Eine kleine Seitenstraße führt durch das
Tal entlang der Blechmühle nach Bethingen hinauf. Wie abseits
diese Strecke liegt, wird daran erkennbar, dass tagsüber oft-
mals einem Wegbenutzer kein Fahrzeug entgegen kommt.
Das ist unter saarländischen Verkehrsbedingungen ein Novum!
Wegen dieser Abgeschiedenheit entstand wohl dort weiter
oberhalb im Tal in den Nachkriegsjahren ein Lungensanato-
rium und eine Pockenisolierstation, besser bekannt unter dem
Namen Scheuerhof. Das Saarland hatte als Eigentümer die
Anlagen schon vor Jahrzehnten aus Kostengründen aufge-
geben, und ein Verfall der Bausubstanz setzte ein. Hier hätte
eine schöne Chance bestanden, durch Renaturierung die
ursprüngliche Landschaft wieder herzustellen. Es kam aber
alles ganz anders. Der Scheuerhof wurde als Investionsobjekt
entdeckt. Eine neugegründete Firma, die sich ISS Scheuerhof
nennt,  als Unternehmung der Diana Touristik GmbH, kaufte
die Flächen und begann mit der Planung eines internationa-
len Jagd-, Sport- und Behörden-Schießleistungszentrums. Der
offizielle Spatenstich erfolgte am 24. September 2010. Wegen
Rechtsstreitigkeiten mit Anwohnen verzögerte sich der Bau-
beginn. Die Anlage soll sich in der Profiliga abspielen mit
Luxushotel und Gästen aus ganz Europa, ausgelegt für inter-
nationale große Wettbewerbe. Die aktuellen Planungen kön-
nen in der Firmenhomepage (http://iss-scheuerhof.de) einge-
sehen werden. Die Anwohner in Nohn, Bethingen und Wehin-
gen befürchten von den Schießveranstaltungen erhebliche
Lärmimmissionen. Große Dämme sollen aufgeschüttet wer-
den, um eine Tontaubenschießanlage "lärmdicht" zu machen. 

Von der Gesamtanlage gehen mehrere Kernwirkun-
gen auf die Umwelt aus:
• Wegeverlegung eines Feldwirtschaftsweges in den Wald

(Abholzung von Wald)
• Verkehr und Lärm in der Bauphase (Waldrodungen für

die Baufläche sind schon erfolgt)
• Nach Inbetriebnahme der Anlage: Lärm, starkes Ver-

kehrsaufkommen (Sie ist nur mit KFZ erreichbar.)

Sehr abgelegen: der Scheuerhof
Foto: RudiReiter

Besorgniserregende Tendenzen bei der Erschließung noch relativ unberührter
Landschaftsräume sind schon seit Jahrzehnen erkennbar, haben sich aber in eska-
lierender Tendenz im neuen Jahrtausend entwickelt. Ohne Anspruch auf Voll-
ständigkeit zählen dazu neue Wanderwege, neue Sportarten, Golfplätze, Volks-
feste  in Verbindung mit kulturellen Veranstaltungen, Sportveranstaltungen,
Auto- und Motorradrennen, Erschließungen und Maßnahmen zur Verbesserung
der touristischen Infrastruktur. In den meisten Fällen wird Tourismusförderung
oder sogenannte Naherholung vorgeschoben. Bei näherer Betrachtung werden
fast immer handfeste Kommerzinteressen im Hintergrund erkennbar. Dabei wird
zum Teil selbst bei Naturschutzgebieten keine Rücksicht genommen. In der NiS
wurde bereits über diesbezügliche Missstände bei der Erschließung von Premi-
umwanderwegen berichtet. Nicht alle touristischen Infrastrukturmaßnahmen wir-
ken sich negativ aus, wenn vorher eine sorgfältige Prüfung und Abstimmung mit
den Naturschutzbehörden erfolgt. 
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Sekundärwirkungen:
• Aktuelle Vorbereitung einer Umge-

hungsstraße für Bethingen

Folgeplanung:  
• Bau einer 4 km langen Biathlon-

strecke in unmittelbarer Umgebung

Projekte dieser Art ziehen in der
Regel nach bewährter Salamitaktik wei-
tere negativ zu bewertende Land-
schaftserschließungen nach sich und
wecken Begehrlichkeiten.

Große touristische Infrastrukturm-
aßnahmen wecken erfahrungsgemäß
auch in der kommunalen Szene weitere
Begehrlichkeiten. So plant die
Gemeinde Mettlach im Umfeld der
Anlage eine vier Kilometer lange,
asphaltierte, vier Meter breite und
beleuchtete Biathlonbahn. Die Strecke
wird überwiegend durch Wald und
kleine unberührte Seitentäler geführt
werden. Bürger berichteten mir, dass
diese Planung klammheimlich abläuft,
und die Gemeinde soll die Kosten von
1Million Euro übernehmen. Weiter lau-
fen Planungsvorbereitungen  einer
Umgehungsstraße für Bethingen.
Wegen des internationalen Zuschnitts
des Schießzentrums müsste der gesamte
Verkehr von der A8 durch Bethingen
zum Zentrum fließen. Durch die
geplante Umgehung hätte die Schies-
sanlage ihren eigenen Autobahnzu-
bringer. Seit zwei Jahren laufen bereits
klammheimlich zahlreiche Grund-
stückstauschgeschäfte mit privaten und
kommunalen Grundstücken. Da wurde
von der Gemeinde Mettlach bei Bethin-
gen sogar Gemeindewald in Privatwald
überführt, um an begehrte Flächen zu
kommen. Besonders eifrig ist das Amt
für Landentwicklung aus Lebach an den
Tauschgeschäften beteiligt. Dieses Amt
wurde früher viel zutreffender als Flur-
bereinigungsbehörde bezeichnet.

Schlussbetrachtung
Wenn alle dargelegten Vorhaben so

umgesetzt werden ist der letzte unver-
marktete Landschaftsraum im "Grünen
Kreis" mit idyllisch abgelegenen Wäl-
dern und Tälern endgültig ruiniert,
geopfert an schießwütige Luxustouri-
sten aus ganz Europa. Die Gemeinde
Mettlach wird kaum von dem Vorhaben
Nutzen ziehen, denn der Scheuerhof
wird ein Tummelplatz für Luxustouri-
sten, die anreisen und wieder über die
Autobahn verschwinden. Die Landschaft
wird ruiniert sein, und die betroffenen
Anwohner haben die Folgen zu tragen.
Die anreisenden Schiesstouristen wird
es nicht interessieren, was dort vorher
für schöne Landschaften waren. Der
"Grüne Kreis" wird wieder ein Stück
kleiner werden! 

Rudi Reiter, Beckingen

Naturbeobachtung 

Von Haus- und Hofbesetzern
Spinnen im Herbst   

Das Rennen um die Gartengar-
nitur hatten wir am Bilderbuch-
Herbstanfang verloren. Fünf präch-
tige Radnetze glänzten dort, wo wir
uns niederlassen wollten. Zwei wohl
gerundete Gartenkreuzspinnen-
weibchen, eines gelblich - eines
schwarzbraun, thronten in der
Mitte zweier Netze. Wir drängten
uns zu viert an eine freie Tischseite.
Tags darauf war auch diese einge-
nommen, und wir zogen auf die
leicht baufällige Holzgartenbank. 

Für die Weibchen geht es jetzt
im September und Oktober um den

Fortbestand ihrer Art: Nach der Paa-
rung etwa im August sucht das
Gartenkreuzspinnen-Weibchen
geschützte Plätze in Pflanzenteilen
oder unter loser Rinde, an denen es
seine gelbwollenen Eikokons ver-
bergen kann. Nach der Eiablage, es
können einige hundert sein, stirbt
das Weibchen. Nach kurzer Zeit

schon entwickeln sich die
Jungtiere, die im Kokon über-
wintern. Im darauf folgenden
April/Mai verlassen sie ihren
Kokon, und mit etwas Glück
entdecken wir diese Genera-
tion als gelbschwarzes Klümp-
chen auf einem Blatt oder an
einer Hauswand. Bei der zar-
testen Be-rührung "fließt" es
auseinander, die quirligen
Winzlinge verteilen sich rasch,
um aber bald wieder wie vor-
her aufeinander zu hocken. 

Wir erwarten reichlich Spin-
nennachwuchs in unserem
Garten. Wir lieben und
bestaunen unsere Achtbeini-
gen. Die Schönheiten in den
Radnetzen, die Baldachinspin-
nen, die den Heckenschnitt
öfter zur Gewissensfrage
machen, die Springspinnen in
den Fensterrahmen, die Zit-
terspinnen im Bücherregal, die
Winkelspinnen im Keller und
die Unzähligen in Haus und
Garten, die an der Balance
unserer Natur beteiligt sind. 

Wega Kling,
Friedrichsthal
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Fledermaus freundliches Saarland
Der NABU Saarland und das Ministerium für Umwelt, Energie und Verkehr
starteten Ende August 2011 die Aktion "Fledermaus freundliches Saarland".
Ziel ist der Schutz von Fledermausquartieren.

Hausbesitzern Beratung und Hilfe zukommen lassen. Als
besondere Anerkennung für den Erhalt eines Fledermaus-
quartiers werden die Besitzer mit der Plakette "Fledermaus
freundliches Saarland" ausgezeichnet. 

Beherbergen Sie Fledermäuse? Kennen Sie ein vorbildli-
ches Quartier? Dann bitte eine Nachricht an die Landesge-
schäftsstelle NABU Saarland, Antoniusstraße 18, 66822 Lebach,
E-Mail: fledermausfreundlich@NABU-Saar.de

Fledermaus-Quartiere erhalten
Die wichtigste Maßnahme ist immer der Erhalt bestehen-

der Quartiere, da durch die Zerstörung unentdeckter Unter-
schlüpfe Fledermäuse getötet werden oder nächstes Jahr hier
keine Jungen mehr zur Welt bringen können.

Anzeichen sind oft kleine trockene Kotkrümelchen, die
unter den Einschlupflöchern liegen. Beobachten Sie regel-
mäßig Fledermäuse abends oder machen Sie mit Freunden
doch einmal eine Fledermausnacht in Ihrem Garten und bewa-
chen ab der Dämmerung Dachüberstände, Wandverkleidun-
gen und andere Spalten am Haus, wo Sie Fledermäuse ver-
muten. Vielleicht haben auch Sie eine Kolonie am Haus.

Auch wenn Sie keine Tiere ausfliegen sehen, erhalten Sie
kleine Spalten in der Wetterverkleidung oder Einschlüpfe ins
Dach. Der Erhalt von bestehenden Quartiermöglichkeiten ist
die zweitwichtigste Maßnahme. 

Quartiermöglichkeiten selber schaffen
Fehlt es an ihrem Gebäude an solchen Verstecken, dann

können Sie Quartiermöglichkeiten selber schaffen:
• Öffnen Sie Ihr nicht ausgebautes Dach mit einem mar-

der- und taubensicheren Einflugschlitz für Fledermäuse.
• Bauen Sie bei nachträglicher Wärmedämmung Fleder-

maushohlsteine in die Fassade ein.
• Befestigen Sie ein dekoratives Fledermausbrett an einer

Fassadenwand als Spaltenversteck.
• Erhalten Sie ungenutzte Fensterläden.
• Öffnen Sie ungenutzte Gewölbekeller mit Schlitzen in

den Türen.

Standen in den vergangenen Jahrzehnten die Ausräumung
der Landschaft, der Einsatz von Pestiziden in der Landwirt-
schaft und die Verwendung von hochgiftigen Holzschutz-
mitteln in Dachräumen als Ursachen für den Rückgang im Vor-
dergrund, richtet sich diese Aktion gegen die Zerstörung von
Quartieren in unseren Siedlungsräumen. Denn viele Fleder-
mausarten sind als Kulturfolger unter unsere Dächer, hinter
unsere Wetterwände und in unsere Kirchen und Keller ein-
gezogen. Und diese Quartiere bewohnen die Tiere oft in
großen Kolonien, in denen entweder der Nachwuchs in
Wochenstuben geboren und großgezogen wird, oder in denen
sie ihren Winterschlaf halten. Wegen dieser Koloniebildung
sind dann auch ganze Lokalpopulationen betroffen, wenn
ein Quartier zerstört wird. Oftmals wissen aber die Hausbe-
sitzer gar nicht, welche besonderen Gäste sie beherbergen.
Denn meist bleiben Fledermauskolonien unbemerkt, da sie
erst abends das Haus verlassen und sich auch sonst eher unauf-
fällig verhalten. 

Die Aktion will deshalb durch Öffentlichkeitsarbeit auf
mögliche Fledermausquartiere hinweisen und betroffenen

• Fast 800 Partnerbetriebe in Deutschland

• Infos unter: 
www.Paradigma.de oder im 
Paradigma-Büro Saar-Pfalz
Telefon: 0 72 02 / 922 159 241
E-Mail: a.weller@paradigma.de

Olk Vollkornbackhaus
Inh. Serge Momper
Hauptstraße 54
66386 St. Ingbert
Tel. 0 68 94 - 75 88
Fax: 0 68 94 - 87 01 56

www.vollkornbackhaus.de
Filialen: Oberwürzbach, St.Ingbert, 
Saarbrücken, Homburg-Einöd

Auch erhältlich in 
Naturkostläden und Reformhäusern

Markus Utesch zeigt den Besuchern der Fledermaus-Nacht eine
verletzte Fledermaus. 
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Notrufnummern in Sachen Fledermaus

Dirk Gerber, Zentrum für Biodokumentation, 
Tel. 06 81 / 501 34 66

Dr. Christine Harbusch, Tel. 0 68 65 / 9 39 33
Markus Utesch, Tel. 0 68 33 / 1 73 02 50

NABU Landesgeschäftsstelle, Tel. 0 68 81 / 9 36 19 - 0

Erste Plakette geht an den 

Zweckverband Saar-Bliesgau / Auf der Lohe 
Umweltministerin Dr. Simone Peter zeichnete den Zweck-

verband Saar-Bliesgau / Auf der Lohe im August als ersten
Quartierbesitzer mit der Plakette "Fledermaus freundliches
Saarland" aus. 

Damit würdigt sie den Einsatz des Zweckverbandes für den
Erhalt eines der bedeutendsten Winterquartiere der Bech-
steinfledermaus. Denn diese seltene Waldart wurde vor dem
Eingangsstollen des ehemaligen Kalkbergwerks beim Schwär-
men in großer Zahl nachgewiesen. Und damit dies auch wei-
terhin so bleiben kann, hat der Zweckverband vor dem Stol-
len ein spezielles Fledermausgitter angebracht und ihnen so
den Einflug in ihr über 100 ha großes unterirdisches Reich
gesichert. In diesen großen Hallen im Berginneren verbrin-
gen aber auch mindestens 10 weitere Fledermausarten ihren
Winterschlaf. Darunter im Saarland so seltene Arten wie die
Wimperfledermaus und die Große Bartfledermaus. 

Umweltministerin Peter freute sich, mit der ersten Verlei-
hung auch den Startschuss für die weitere Auszeichnung von
Quartierbesitzern gegeben zu haben, die von der Aktion "Fle-
dermaus freundliches Saarland" nicht nur die Plakette, son-
dern auch Rat erhalten können. 

Markus Utesch, Siersburg

Ministerin Peter während der Verleihung der Plakette
“Fledermaus freundliches Haus”. Im Hintergrund das
Fledermausgitter: Die Fledermäuse haben freien Zugang - alle
Störer müssen draußen bleiben

Junge oder verletzte Fledermäuse werden - mit großem
Engagement - gepflegt und wieder in die Freiheit entlassen.
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- Anzeige -

Der Wendelinushof ist ein ehemaliges landwirtschaftliches
Hofgut der Steyler Missionare und in heutigem Besitz der WZB
gGmbH - Werkstattzentrum für behinderte Menschen der
Lebenshilfe gGmbH -, mit einem hofeigenen Schlachtbetrieb,
die Wendelinushof St. Wendeler Landfleisch gGmbH.

Im Mittelpunkt der Werkstatt im "grünen Bereich" stehen
Arbeiten in der Produktion, Verarbeitung und Vermarktung
von gesunden und hochwertigen Lebensmitteln in "kleinen
Kreisläufen". Die Landwirtschaft produziert auf Acker-, Weide-
und Wiesenflächen die Futtergrundlagen für die Tierhaltung
und die Rohstoffe für die Biogasanlage. Angebaut werden
hauptsächlich Mais, Weizen und Triticale (Weizen- und Rog-
genkreuzung). Die Tierhaltung besteht aus Legehennen sowie
Rinder-, Schweine-, Hähnchen- und Putenmast.

Auf kürzestem Weg gelangen die Tiere zur hofeigenen
Schlacht- und Verarbeitungsstätte der St. Wendeler Land-
fleisch gGmbH. So ist ein stressfreier Ablauf für die Schlacht-
tiere und ein Höchstmaß an Transparenz für die Kunden
gewährleistet. Ausgewählte Rassen, konventionelle, artge-
rechte Haltung und Einsatz von Qualitätsfutter sind Garant
für eine hochwertige Fleisch- und Wurstproduktion.

Das Wendelinushof Omega 3 Markenei, welches aus kon-
trollierter Bodenhaltung mit Omega 3 Fettsäuren angerei-
chert ist, ist nur eines der vielen gesunden Wendelinushof-
Produkte. Die Fettsäuren werden dem Futter beigemischt,
wobei ausschließlich Qualitätsfutter ohne synthetisch erzeugte
Dotterfärbemittel verfüttert wird.

Das Freigelände und die Gewächshäuser der Gärtnerei
ermöglichen eine große Auswahl an Beet- und Balkonpflan-

zen, Frühlings- und Herbstblühern, Stauden, Kräutern, Schnitt-
blumen wie auch knackfrisches Obst und Gemüse. Die Wen-
delinushof-Produkte werden durch die Facharbeiter und die
behinderten Mitarbeiter der Gärtnerei angebaut, gepflegt
und geerntet. 

Alle Wendelinushof-Produkte werden im Hofladen ver-
marktet. So bleiben durch die kurzen Transportwege wert-
volle Vitamine und der volle Geschmack erhalten. Das reich-
haltige Angebot wird durch den Zukauf von Lebensmitteln
bei Partnerbetrieben und Bioprodukten zusätzlich ergänzt.
Die Hofküche bietet für die morgendliche Gaumenfreude ein
abwechslungsreiches Frühstücksbuffet mit hofeigenen Pro-
dukten wie Wendelinushof Omega 3 Eier und eine große Aus-
wahl an Wurst wie Jagdwurst, Bierschinken, Frühstücksfleisch,
Salami, Schinken und Hausmacher Wurst vom hofeigenen
Schlachthof. Wechselnde Tagesgerichte und eine Speisekarte
mit einer kulinarischen Vielfalt an regionalen Gerichten, lecke-
rer Hausmannskost und Feinschmeckergerichten machen den
Besuch in der Hofküche zu einem köstlichen Erlebnis. Zusätz-
lich wird jeden Dienstag Gefüllte mit Sauerkraut und
Specksoße, jeden Mittwoch eine Sonderkarte mit Schnitzel-
gerichten, jeden Donnerstag Schlachtfest und für Freitag ein
wechselndes Themenbuffet angeboten.

Der Wendelinushof organisiert über das Jahr vielfältige
Veranstaltungen, die in Presse, Newsletter, Flyern und Plaka-
ten öffentlich bekannt gegeben werden. Ihr Erlebnisbauern-
hof bietet Ihnen Freizeitaktivitäten, Rad- und Wanderwege
vor Ort, sowie lebendige Geschichte und Tradition. Auf den
Internet-Seiten erfahren Sie alle aktuellen Neuigkeiten des
Wendelinushofes.

Das Wendelinushof-Team freut sich auf Ihren
Besuch.

WZBgGmbH, Wendelinushof
66606 St.Wendel, Tel: 06851/93987-0
www.wendelinushof.de

Wendelinushof St. Wendel

Ihr Erlebnisbauernhof…

• mit abwechslungsreicher Gastronomie

• mit Hofverkauf und Direktvermarktung

• mit lebendiger Geschichte und Tradition

• für vielfältige Freizeitaktivitäten

• für die aktive Familie

• als integrierte Arbeitsstätte für Menschen mit Behinderung
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Maskierter Kobold gesucht
Wer hat Gartenschläfer beobachtet?

Der Gartenschläfer gehört - wie sein größerer und
bekannterer Bruder, der Siebenschläfer - zur Gruppe der
Bilche oder Schläfer, einer nachtaktiven Nagetierfamilie.
Er ist gekennzeichnet durch seine schwarze Zorromaske
und den bepelzten Schwanz mit Quaste sowie seine recht
großen Ohren. Die Körperoberseite ist bräunlich gefärbt,
der Bauch weißlich. Das Tier erreicht eine Gesamtlänge -
inklusive Schwanz - von etwa 20 bis 30 cm. Winterschlaf
hält er von November bis März.

Leider hat er in den letzten 30 Jahren rund die Hälfte
seines gesamten Verbreitungsgebietes eingebüßt und somit
einen Rückgang wie kaum eine andere Nagetierart Euro-
pas zu verzeichnen. Vor allem in Osteuropa und den neuen
Bundesländern ist er sehr selten geworden oder gar aus-
gestorben. Allerdings konnten selbst Experten bislang keine
Erklärung für den Bestandseinbruch finden, gilt doch gerade
der Gartenschläfer als flexibelste Bilchart, sowohl bezüg-
lich seines Lebensraums wie auch Nahrungsspektrums. 

Herrmann & Harbusch (1989) führen den Gartenschlä-
fer im Saarland als "stark gefährdet". Im Säugetieratlas
(Herrmann 1991) wird nur ein einziger Fund bei Merzig
während des Untersuchungszeitraums erwähnt. Eine Aktua-
lisierung der Verbreitung ist daher dringend notwendig. 

Der Gartenschläfer und der Siebenschläfer zeigen kaum
Scheu vor Menschen; sie besiedeln z.B. Dachböden, Gar-
tenhäuser, Scheunen oder Ferienhäuschen. Auch in Nist-
kästen sind sie manchmal zu finden. Deren Eigenschaft als
Kulturfolger kann man sich ausgezeichnet zu Nutze machen,
um Artnachweise für einen ersten Überblick zu erhalten. 

Wer also Hinweise zum Vorkommen des Gartenschlä-
fers hat - Siebenschläferfunde werden natürlich auch dan-
kend angenommen - wendet sich bitte an:

Kontakt: Jörg Schlichter, Tel. 01 62 / 6 92 23 86,
E-Mail: gulo-gulo@web.de

Man erkennt ihn an seiner “Zorro-Maske”: Gartenschläfer
mit typischer Zeichnung. Wer kennt Vorkommen des
Nagetiers?                                                        Foto: Bigelbach

Buchvorstellung: Natur erleben

"Natur erleben. Erlebnisführer Natur-
landschaften", so lautet der Titel einer
neuen Buchreihe über die nationalen Nat-
urlandschaften in Deutschland. Im hier vor-
gestellten Band werden alle acht Natur-
parke und die zwei Biosphärenreservate der
Länder Rheinland-Pfalz und Saarland behan-
delt. Die informativen Texte und die zahl-
reichen farbigen Abbildungen regen dazu
an, die Schutzgebiete vor der eigenen Hau-
stür zu erkunden, sei es "auf Schusters Rap-
pen", bei einer Radtour oder beim Besuch
einer der zahlreichen kulturgeschichtlichen
Sehenswürdigkeiten. Zu jedem Gebiet gibt es
Informationen über die Tier- und Pflanzen-
welt, lohnende Ausflugsziele, Tourenvor-
schläge, sowie regionaltypische gastronomi-
sche Angebote und Übernachtungsmöglich-
keiten.   

Pieper, Bernd: Natur erleben. Erlebnisführer
Naturlandschaften - Rheinland-Pfalz + Saarland. 
Klartext Verlag, 2011. 383 Seiten, Preis: 12,95 Euro
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Am 11.09.2011 fand an der Scheune Neuhaus im „Urwald
vor den Toren der Stadt“ das alljährliche Kinderurwaldfest
der Naturschutzjugend (NAJU) statt. In diesem Jahr konnte
das Fest mit einer besonderen Attraktion aufwarten. Neuer-
dings ziert ein stattlicher Lehmbackofen den Biergarten der
Urwald-Scheune, welcher nun offiziell eingeweiht wurde.

Pünktlich um 14.00 Uhr sprach Dr. Hubertus Lehnhausen
vom NABU-Landesvorstand sein Grußwort zu den  Gästen, in
welchem er die Bedeutung der Scheune Neuhaus als wichti-
gen Standort der NABU- und NAJU-Umweltpädagogik her-
vorhob.

Landesgeschäftsstellenleiter Wendelin Schmitt übernahm
den Part, den Stifter des Lehmbackofens vorzustellen und
über die zweijährige Bauzeit des Lehmbackofens zu berich-
ten. Gerade wollte er mit seinen Ausführungen beginnen, öff-
nete Petrus plötzlich die Himmelsschleusen. Taubeneigroße
Hagelkörner schlugen das Publikum in die Flucht, welches sich
in die nahe Scheune rettete. Andere suchten Schutz unter
dem Dach des Lehmbackofens, das auf diese Weise seine urei-
genste Funktion eindrucksvoll unter Beweis stellen konnte.
Nach dieser kurzen, aber heftigen, wetterbedingten Unter-
brechung wurde die Zeremonie in der Scheune Neuhaus fort-
gesetzt.

Der Stifter des Lehmbackofens, Hanswerner Lantz (1921–
2009), war Orchestermusiker am Staatstheater in Saarbrücken.
Sein eigentlicher Berufswunsch aber war die Jugendmusikar-
beit –  das Singen, Wandern und Musizieren in der Natur. Er
wollte den Jugendlichen Alternativen bieten zu unserer hek-
tischen und stark von kommerziellen Interessen und Lei-
stungsdruck geprägten Zeit. Diese Leidenschaft konnte er
jedoch hauptberuflich leider nicht ausleben. Daher engagierte
er sich sehr stark in der ehrenamtlichen Jugendmusikerzie-
hung.

In seinen letzten Lebensjahren lernte Hanswerner Lantz
das SaarUrwald-Projekt noch kennen und war begeistert von
dessen ökopädagogischem Ansatz. So reifte bei den beiden
Söhnen Jürgen (Saarbrücken) und Eberhard Lantz (Bamberg)
der Gedanke, aus den großzügigen Spenden im Zusammen-
hang mit der Beisetzung ihres Vaters die Umweltbildungsar-
beit von NABU und NAJU an der Scheune Neuhaus zu unter-
stützen. Schnell kristallisierte sich der Bau eines Lehmbackofens
im Biergarten der Scheune Neuhaus als eine sinnvolle und

Urwald vor den Toren der Stadt

Neue Attraktion: 
Lehmbackofen 

an der 
Scheune Neuhaus

NABU Riegelsberg berichtet

Übernachtung unse-
rer Urwaldkids

Am 06.08.2011 trafen sich bei strömendem Regen 11
unerschrockene "Urwaldkids" mit Gruppenleiterin Nicole
Fournier zur Übernachtung im Wald. Mit Rucksack, Iso-
matte, Schlafsack und Wasser ausgestattet, sollte es eigent-
lich zum "Lager" der Urwaldkids im Wald gehen, wo aus
Ästen selbstgebaute Hütten auf die Einweihung warteten.
Doch schnell war der Gruppe klar, dass das Wetter dies
nicht zulassen würde, und so entschieden sie sich für das
nah gelegene Wildniscamp. 

Dort angekommen, warteten wichtige Aufgaben auf
die Gruppe: Lager aufbauen, Sitzmöglichkeiten besorgen,
Feuerholz suchen, Feuer entfachen, Tee kochen … Nach-
dem dies trotz heftigem Gewitter alles toll erledigt wurde,
konnten abends bei gemütlichem Grillen Geschichten am
Feuer erzählt und die Tiere im Wald belauscht werden. 

Besonderes Highlight des Abends: Zähneputzen mal
anders, zur Freude der Kinder nämlich mit einem Stück
Holzkohle - sieht lustig aus - die Zähne sind aber danach
ganz glatt und sauber. Und eine Vorführung gab es am
nächsten Morgen für die Eltern. 

Irgendwann verkrochen sich alle in die Schlafsäcke und
ruhten sich bis zum nächsten Morgen aus. Als die Eltern
gegen 10 Uhr mit Frühstück kamen, brannte das Feuer
schon wieder, und unsere Abenteurer berichteten aufge-
regt und gut gelaunt, was sie alles Tolles erlebt hatten.
Fazit von Paul: "Warum können wir nicht eine Woche hier
bleiben? Hier ist es so schön!" 

Ein Dank an dieser Stelle an Nicole Fournier für ihre tolle
Arbeit mit den Urwaldkids, die sich das ganze Jahr bei Wind
und Wetter spannende Dinge ausdenkt. Auch danken
möchten wir Guido Geisen, der bei der Übernachtung so
toll unterstützt hat und den die Kinder sofort in ihr Aben-
teurerherz geschlossen haben.

Thomas Hinsberger, NABU Riegelsberg

Guido Geisen und Nicole Fournier mit den unerschrocke-
nen Urwaldkids

Urwald vor den Toren der Stadt
Seit 1997 gibt es den „Urwald vor den Toren der Stadt“

als Naturschutzgebiet und grünes Herz des Saarkohlen-
waldes. Seit dieser Zeit wird dort im "Urwald" auf eine
wirtschaftliche Nutzung des Rohstoffes Holz verzichtet.



4/2011     NiS 13

abgerundete Sache heraus, die sich wunderbar in die
ökopädagogischen Veranstaltungen integrieren lässt.

Doch auch schon der Bau des Lehmbackofens fand mit der
tatkräftigen Unterstützung kleiner Hände statt. Im Rahmen
mehrerer Projektwochen der Montessori-Gesamtschule Saar-
brücken entstand unter Anleitung des Lehrers Stephan Hau-
brich die Lehmkuppel des Backofens. Die Konzeption und
Bauleitung oblag dem NABU-Ökopädagogen Guido Geisen.

Zum Abschluss dankte Wendelin Schmitt noch einmal allen
Beteiligten für das gelungene Projekt: dem Stifter Hanswer-
ner Lantz und seinen beiden Söhnen Jürgen und Eberhard,
Guido Geisen, Stephan Haubrich und seinen Montessori-Klas-
sen, der NAJU für die Herstellung der wohlduftenden Lehm-
backofen-Backwaren und des leckeren Wildkräuter-Quarks
sowie für die gelungene Rahmenveranstaltung Kinderur-
waldfest und schließlich auch allen ehrenamtlichen Helferin-
nen und Helfern, die an dieser Stelle nicht ausdrücklich
genannt wurden.

Wendelin Schmitt, Landesgeschäftsstelle

Von links: Jürgen Lantz (Sohn
des Stifters), Dr. Hubertus
Lehnhausen (NABU-
Landesvorstand), Guido
Geisen (Umweltpädagoge),
Stephan Haubrich
(Montessori-Lehrer) und
Wendelin Schmitt
(Landesgeschäftsstelle) mit
kleinen Besuchern des NAJU-
Kinderurwaldfestes

Foto: Maximilian Yves
Lehnhausen

Thomas Saar
Öffnungszeiten:

Mo. - Do.: 8 - 13 Uhr, 15 - 18 Uhr
Fr.: 8 - 18 Uhr
Sa.: 8 - 13 Uhr

Dirminger Straße 34
66571 Eppelborn

Tel. 0 68 81 - 960 49 29
Fax 0 68 81 - 960 49 49

bioladen.eppelborn@t-online.de
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Bereits seit dem Jahr 2000 bündelt die energis ihre ökolo-
gische Kompetenz in einem hoch entwickelten Umweltma-
nagementsystem. Wichtige Schritte waren damals die Vali-
dierung der Hauptverwaltung Saarbrücken, der Standorte
Illingen, Merzig, Saarlouis und St. Wendel mit den dort täti-
gen Organisationseinheiten und dem Kleinwasserkraftwerk
Gronig gemäß Verordnung (EWG) 1836/93 "EMAS". Darüber
hinaus erhielten alle Standorte die DIN EN ISO 14001:1996-
Zertifizierung.

Die konsequente und erfolgreiche Weiterführung des ein-
geschlagenen Weges zeigte sich in den Jahren 2001 bis 2003
vor allem in der Optimierung der Bereiche Energieverbrauch,
Abfallmanagement und Umgang mit Gefahrstoffen. 

Im Jahr 2003 erfolgte dann die Revalidierung der zuvor
genannten Standorte gemäß Verordnung (EWG) 761/2001
"EMAS II" und DIN EN ISO 14001:1996. Im gleichen Jahr wurde
die Organisationseinheit Wassergewinnung und Transport
am Standort Wasserwerk Spiesermühltal erfolgreich validiert.

Mit dem Beitritt zum Umweltpakt Saar im April 2003 unter-
mauerte die energis nochmals die Ernsthaftigkeit ihres öko-
logischen Engagements. Denn im Umweltpakt haben die saar-
ländische Landesregierung und die Wirtschaft des Saarlandes
vereinbart, dauerhaft umweltverträgliche Entwicklungen zu
sichern und zu fördern. 

Dabei stehen Umweltschutz, Ressourcenschonung und die
Verbesserung der Rahmenbedingungen für die wirtschaftli-
che Entwicklung im Vordergrund. 

Ihr Engagement im Bereich Umweltschutz signalisiert die
energis auch mit dem EMAS-Umweltlogo auf ihren Dienst-
wagen.

In den Jahren 2005/2006 führte die energis ein technisches
Sicherheitsmanagement für die Sparten Gas/Wasser/Strom ein.
Gleichzeitig wurde das Umweltmanagementsystem an die
Forderungen der neuen DIN EN ISO 14001:2005 angepasst.

Beide Managementsysteme wurden erfolgreich miteinan-
der verknüpft. Als weiterer Schritt wurde im Jahr 2009 ein
Arbeitsschutzmanagementsystem gemäß OHSAS 18001:2007
eingeführt und zur selben Zeit passte die energis das
Umweltmanagementsystem an die Forderungen der neuen
DIN EN ISO 14001:2009 und an die Verordnung (EWG)
1221/2009 "EMAS III" an. Für die anstehende Zertifizierung
des Arbeitsschutzmanagementsystems, die Rezertifizierung
des technischen Sicherheitsmanagements und die Revalidie-
rung des Umweltmanagementsystems für die alten Standorte
und den neuen Standort Friedrichsthal-Maybach erstellte die
energis ein integriertes Managementhandbuch. Außerdem
wurde eine neue Unternehmungspolitik formuliert und in
Kraft gesetzt.

Fazit:
Für die energis ist erfolgreiches Umweltmanagement mehr

als das Erfüllen von Normen und Standards. Deshalb arbeitet
sie ständig an der Optimierung des Systems und an der Inte-
gration weiterer Managementsysteme - und ist sich bewusst,
wie hoch dabei das Engagement der energis-MitarbeiterIn-
nen im täglichen Arbeitsablauf anzurechnen ist.

energis - umweltorientiertes Denken und Handeln
von Menschen für Menschen!

Umweltmanagement bei energis
Grundlage für eine ökologisch orientierte Zukunft

- Anzeige -
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100 Jahre
Hildegard Buchhorn, Neunkirchen
Hedwig Gros, Schiffweiler

97 Jahre
Hedi Bernhardt, Riegelsberg

96 Jahre
Klara Fischer, Überherrn
Liesel Martin, Ensdorf
Rosa Maino, Merzig

92 Jahre
Edith Feistel, Saarbrücken
Ilse Pletschke, Schiffweiler
Anneliese Zimmer, Schiffweiler
Helene Schneider, Kirkel
Alfons Hahn, Eppelborn
Luise Hell, Neunkirchen

91 Jahre
Karl Mai, Völklingen
Hildegard Rauch,Wadgassen
Doris Bente, Saarbrücken
Karl Kern, Großrosseln
Lieselotte Gilcher, Riegelsberg

90 Jahre
Marga Betz, St. Ingbert
Ruth Wagner, Eppelborn
Maximilian Bamberg, Püttlingen
Paul Groß, Beckingen
Maria Heit, Kleinblittersdorf
Edmund Pletschacher, Völklingen
Erika Karlhuber, Saarbrücken
Lieselotte Kihm, Saarlouis
Stefanie Gross, Saarlouis
Hertha Diener, Riegelsberg
Emil Gaukler, Marpingen
Werner Neufang, Ottweiler
Emmy Seiwert, Kleinblittersdorf

85 Jahre
Ruth Eckhardt, Saarbrücken
Cäcilie Weis, Völklingen
Leo Pauls, Saarbrücken
Franz Baus, Püttlingen
Robert Korb, Wadgassen
Elisabeth Wobido, Sulzbach
Helene Schreiner, Schiffweiler
Ernst Urban, Marpingen
Albert Haas, St. Ingbert
Alban Sahner, Eppelborn
August Schmidt, Kleinblittersdorf
Josef Müller, Heusweiler
Alwine Müller, Heusweiler
Margreth Rudolph, Saarbrücken
Jakob Wilhelm, Wadern

Der NABU Saarland gratuliert
Wir gratulieren allen Leserinnen und Lesern, 

die im vierten Quartal ihren Geburtstag feiern, 
ganz herzlich und wünschen viel Freude an der Natur.

Horst Neu, Saarbrücken
Maria Welsch, St. Ingbert
Rudolf Bucher, Saarbrücken
Hans Berend, Merzig
Paul Bedersdorfer, Überherrn
Christa Müller, Friedrichsthal
Günther Stähly, Völklingen
Maria Musler, Dillingen
Otto Oswald, Mettlach
Ilse Siebenpfeiffer, Neunkirchen
Erwin Nicolay, Lebach
Therese Nicolay, Lebach

80 Jahre
Margaretha Gaspers, St. Ingbert
Anna Segmüller, Blieskastel
Anton Schönenberger, Illingen
Ruth Heimer, Völklingen
Alfons Scholl, Tholey
Hildegard Klein, Mettlach
Manfred Linz, Heusweiler
Werner Gläsner, Illingen
Peter Ginsbach, Perl
Margarete Macke, Kleinblittersdorf
Regine Comtesse, Wadgassen
Josef Schmitt, Bexbach
Albert Gottschalk, Saarlouis
Therese Bohlinger, Marpingen
Marianne Kurz, Neunkirchen
Maria Boesen, Perl
Elisabeth Weistroffer, Mettlach
Karl-Heinz Swoboda, Saarbrücken
Katharina Zeiger, St Ingbert
Christa Bronder, Schiffweiler
Anton Müller,Illingen
Wilhelm Ausserwinkler, Saarbrücken
Marlene Bockenbach, Homburg
Josef Schmidt, Saarbrücken
Franziska Herrmann, Schiffweiler
Barbara Leiner, Homburg
Marliese Siffrin, Merchweiler
Elfriede Schneider,Merchweiler
Dietrich Büch, Saarbrücken
Brigitte Korn, Saarbrücken
Johanna Scherer, Riegelsberg
Werner Wagner, Kleinblittersdorf
Hanna Weinen, Merzig
Arno Kuhn, Eppelborn
Elfriede Wättley, Völklingen
Maria Rausch, Kleinblittersdorf

75 Jahre
Hannelore KennelOttweiler
Therese TaverritiSaarlouis
Günter GierendSchiffweiler
Elisabeth KirchenGersheim

Metyas Edelmann, Saarbrücken
Emmi Pecka, Heusweiler
Klaus Jürgen Schoeneberger, Ottweiler
Hugo Tybl, Merchweiler
Heinz-Jürgen Kolling, Blieskastel
Werner Schäfer, St Ingbert
Alfred Straßburger, Quierschied
Doris Otto, Saarbrücken
Bernhard Kirsch, Saarbrücken
Gerhard Krächan, Saarbrücken
Enno Isengard, Saarbrücken
Inge Meßeringer, Losheim
Harald Jung, Schiffweiler
Karl-Heinz Fuchs, Marpingen
Christel Meyer, Homburg
Renate Simon, Kleinblittersdorf
Marlene Eisenbeis, Neunkirchen
Claus Doenecke, Illingen
Arwed Meyer, Homburg
Marianne Gries, St. Ingbert
Marliese Reinert, Mettlach
Helma Ley, Mettlach
Elvira José, Völklingen
Helmut Kaster, Saarbrücken
Gerlinde Betz, Neunkirchen
Horst Hilpert, Bexbach
Regina Schlimmer, Ottweiler
Fritz Peter, Püttlingen
Brigitt Hussong, Blieskastel
Eberhard Höfling, Neunkirchen
Marliese Grünewald, Losheim
Helga Adorff, Ottweiler
Georg Jockel, St. Wendel
Gisela Wagenfeldt, Perl
Friedrich Brücher, Ottweiler
Marianne Hannes, Völklingen
Josef Mörsdorf, Wadern
Marianne Montag, Saarbrücken
Erwin Eich, Saarwellingen
Günter Haupts, Saarwellingen
Brigitte Vester, Kirkel
Helmut Volz, St Ingbert
Wolfgang Heinrichs, Saarbrücken
Wilma Schill, Merzig
Toni Igel, Saarbrücken
Egon Lang, Saarbrücken
Erich Ladwein, Mandelbachtal

Die Geburtstagsliste in der Sommer-NiS
wies leider falsche Geburtstage aus. Ich
bitte dies zu entschuldigen.

Ute-Maria Meiser



Mit dem Masterplan "Neue Energie" wird ein weiterer
wichtiger Punkt des Koalitionsvertrages umgesetzt. Im Master-
plan wird festgeschrieben, wie das im Koalitionsvertrag ver-
einbarte Ziel, im Jahr 2020 mindestens ein Fünftel des im Saar-
land verbrauchten Stroms durch Erneuerbare Energien zu
erzeugen, erreicht werden soll. Windkraft, Sonnen- und Bio-
energie sollen in den kommenden Jahren verstärkt genutzt
werden. Es ist davon auszugehen, dass bereits durch Wind-
energie in etwa zehn Jahren rund 700 Megawatt installierte
Leistung geliefert werden kann. Eine andere wichtige Säule
ist die Solarenergie. 

Unser Ziel ist es, die Energieversorgung im Saarland nach-
haltig und kostengünstig zu gestalten. Das ist sowohl unter
ökologischen als auch unter ökonomischen Aspekten drin-
gend notwendig, um die Zukunftsfähigkeit des Saarlandes zu
garantieren. Die heutigen Investitionen in diesen Bereichen
werden mittel- und langfristig dazu beitragen, dass die saar-
ländische Wirtschaft im Wettbewerb bestehen kann. Im Mit-
telpunkt stehen der Ausbau der Erneuerbaren Energien, die
Steigerung der Energieeffizienz und die Einsparung von Ener-
gie. Dies stellt der Masterplan "Neue Energie" dar.

Vorwürfe der Oppositionsfraktionen im saarländischen
Landtag, dass wir mit dem Masterplan Investitionen und

Arbeitsplätze im Saarland gefährden, weisen wir in aller Deut-
lichkeit zurück. Genau das Gegenteil ist der Fall! Das Saarland
ist als Industriestandort ohne eine funktionierende Energie-
wirtschaft nicht überlebensfähig. Daher planen wir eine
zukunftsorientierte Energiepolitik, die den Zielen der Umwelt-
und Klimaverträglichkeit, der Wirtschaftlichkeit und der Ver-
sorgungssicherheit Rechnung trägt. Die saarländischen Indu-
striebetriebe sind neben den mittelständischen Unternehmen
wichtige Auftraggeber für das Handwerk und auch für Dienst-
leistungen. Der Industriestandort Saar soll nicht nur erhalten,
sondern durch nachhaltige und ökologische Weiterentwick-
lungen zukunftsfähig gemacht werden. Daher ist es aus unse-
rer Sicht unerlässlich, den Industriebetrieben ökologisch pro-
duzierten Strom zur Verfügung stellen.

Es ist eine reine Panikmache, wenn uns vorgeworfen wird,
dass wir mit unserer Energiepolitik dem Industriestandort
Saarland schaden. Wir wollen das Saarland als Industrie- und
Energiestandort erfolgreich voranbringen und so die Zukunft
des Saarlandes sichern!

Wir freuen uns auf Fragen und Anregungen 
unter fraktion@gruene-saar.de oder 
unter 06 81 / 50 02 513.

Masterplan Neue Energie

Ökologie und Ökonomie 
gehen Hand in Hand

- Anzeige -
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Sie können zwar nicht ewig jung bleiben – aber sich aufs Alter freuen. Mit der Sparkassen-
Altersvorsorge entwickeln wir gemeinsam mit Ihnen ein auf Ihre Bedürfnisse zugeschnittenes
Konzept für Ihre private Vorsorge und zeigen Ihnen, wie Sie alle staatlichen Fördermöglich-
keiten optimal für sich nutzen. Vereinbaren Sie jetzt ein Beratungsgespräch in Ihrer Geschäfts-
stelle. Wenn’s um Geld geht – Sparkasse.

Alt werden lohnt sich.
Mit der Sparkassen-Altersvorsorge.
Infos unter www.altersvorsorge-saarland.de

S

Sparkassen-Finanzgruppe:
Sparkassen, SaarLB, LBS und
S A A R L A N D Ve r s i c h e r u n g e n

Jetzt Riester-Förderung sichern:

Über 51 % sind möglich!*

Mit der Sparkassen-RiesterRente.

*Die Höhe der staatlichen Förderung für Ihre Vorsorge ist abhängig von Ihrer Lebenssituation.

Biber erleben - in natura

Drei junge Elbe-Biber 
für den Neunkircher Zoo

Seit August können die Besucher Biber im Neun-
kircher Zoo bestaunen. Im nördlichen Zoo-Bereich
teilen sie sich mit Wasservögeln einen Teich von
cirka 1000 Quadratmetern.

Während des Oder-Hochwassers im Frühjahr 2010 ent-
deckten Passanten auf einer überschwemmten Wiese drei
kleine Biber. Als sie am nächsten Tag immer noch zu sehen
waren, war klar, dass sie verwaist waren. Die damals erst cirka
eine Woche alten Biber kamen zu Peter Ibe, Naturschutzwart
im Biosphärenreservat Mittelelbe, der die Kleinen großzog.

Da Peter Ibe alle Biber-Umzüge von der Elbe ins Saarland
betreut hat, kennt er die saarländischen Reviere und auch den
Neunkircher Zoo. Das große Areal schien ihm die richtige Hei-
mat für seine Schützlinge zu sein.

Das Gehege wurde vormals schon von Bibern bewohnt, die
allerdings Wege fanden auszubüxen. Nobert Fritsch vermu-
tet, dass die Biber hinter Spiesen-Elversberg die Freiläufer
wären. Das Gehege wurde überprüft und für die Biber vor-
bereitet. 

Biber-Wiederansiedlung im Saarland
Seit 1994 wurden Biber von der Elbe ins Saarland umge-

siedelt. Die NABU-AG Biber beobachtete und dokumen-
tierte über die Jahre hinweg die Entwicklung der Biber-
bestände. Nun sind im Saarland fast das ganze Gewässer-
system der Prims, die Blies, die Bist, die Nied und die Saar
von Saarbrücken bis unterhalb von Saarburg besiedelt.
Man schätzt, dass 450 Tiere im Saarland leben - eine solide
Population, die sich selbstständig weiterentwickelt, aber
weiterhin unseren Schutz braucht. Dies heißt, dass wir ihre
Lebensräume, die Bach- und Flussauen, schützen müssen.
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Die Biber haben neben dem großen Teich auch eine Biber-
burg zur Verfügung. Das Besondere an der Biberburg ist: Der
Biberkessel ist einsehbar. Besucher haben über einen abge-
dunkelten Raum Zugang und können durch eine Glasscheibe
die Biber beobachten.

Neben den vielen Möglichkeiten, Biberspuren im Saarland
zu sehen, kann ein Laie nun die Tiere auch in natura erleben.  

Ute-Maria Meiser, Merchweiler
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Die Neuen: Drei junge Biber von der Oder

NABU Saarbrücken
Kontakt: Dr. Ralf Kohl, Tel. 0 68 1 / 79 20 03 oder 0 68 1 / 41 52
Do. 17.11.2011: Vortrag - Land der Samen
Sa. 19.11.2011: Pflegemaßnahmen im Grumbachtal

NABU Warndt
Kontakt: Fritz Duchêne, Tel. 0 68 98 / 40 01 94 
Sa. 29.10.2011: Wein- und Käseabend
Mo. 26.12.2011: Weihnachtswanderung

NABU Unteres Illtal
Kontakt: Markus Schäfer, Tel. 0 68 81 / 89 77 97 oder Thilo
Balbach, Tel. 0 68 27 / 85 43
So. 11.12.2011: Jahresabschluss der Jugendgruppe mit Eltern

NABU Naturgarten
Kontakt:  Tourist-Info Losheim, Tel. 0 68 72 /9 01 81 00
Sa. 05.11.2011: Wildkräuterexkursion
So. 06.11.2011: Vortrag "Libellen"
Do. 24.11.2011: Praxiskurs "Likörherstellung"
Mi. 21.12.2011: Winter-Märchen-Wanderung

Veranstaltungen im Saarland
Bitte weitere Details wie Veranstaltungsort, notwendige Ausrüstung, Mitfahrgelegenheiten und eventuelle Kosten bei den

Kontaktleuten erfragen. Wir können aus Platzgründen die Termine nur in kompakter Form vorstellen.

Neue Termine bitte der Landesgeschäftsstelle melden. Die Veranstaltungen werden ausführlich in unserem NABU-
Veranstaltungskalender auf www.NABU.de veröffentlicht und wie immer in Kurzform hier.

Weitere Termine unter www.NABU.de.

Der NABU St. Ingbert lädt zur Greenpeace-Multivisionsshow von
Markus Mauthe "Europas wilde Wälder" in Kirche St. Michael in
St. Ingbert ein.       Foto: Barbara Böhme

Im nördlichen Teich sind drei junge Biber ein-
gezogen. Die Einjährigen sind an der Oder
geboren; durch ein Hochwasser zu Waisen
geworden und dann von Hand aufgezogen

worden.

In einem abgedunkelten Raum können die
Besucher die Biber in ihrer Biberburg durch

eine Glasscheibe beobachten.

Besuchen Sie uns im Neunkircher Zoo, denn
… hier bewegt sich was!
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Urwald vor den Toren der Stadt
Kontakt: Scheunenbüro, Tel. 0 68 06 / 10 24 19 

Sa. 29.10.2011: Klimafreundliches Kochen -
"Herbstfreuden"
Sa. 29.10.2011: Führung durch den FriedWald 
Mi. 02.11.2011: Seniorenwanderung mit dem
Urwaldförster
Mo. 07.11.2011: Balsamische Zeit - ein meditativer
Abendspaziergang durch den Urwald mit dem
Naturwächter
Do. 11.11.2011: St. Martin im Urwald 
Sa. 12.11.2011:Führung durch den FriedWald 
Do. 17.11.2011: Praxiskurs "Alles Essig, oder was…?"
Sa. 26.11.2011: Führung durch den FriedWald
So. 05.12.2011: Nikolausfest 
Mi. 07.12.2011: Seniorenwanderung mit dem
Urwaldförster 
Sa. 10.12.2011: Führung durch den FriedWald 
Do. 15.12.2011: Dörren - eine alte
Konservierungsmethode neu entdeckt
So. 18.12.2011: 3. Wald-Wintermarkt an der Scheune
Neuhaus
Mi. 21.12.2011: Naturkundlich-literarische
Winterwanderung

NABU Eschringen-Ensheim
Kontakt: Theo Elberskirch, Tel. 0 68 93 / 23 60
Sa. 12.11.2011: Nistkastenkontrolle und -säuberung
Sa. 17.12.2011: Verkauf von Futterhäusern, Nistkästen u.
Streufutter

NABU Fechingen-Kleinblittersdorf
Kontakt: Axel Hagedorn, Tel. 0 68 93 / 37 01
Di. 01.11.2011: Tagesfahrt zur ORNIKA 2011

NABU St. Ingbert
Kontakt: NABU St. Ingbert, Tel.: 0 68 94 / 1 35 82 
www.NABU-St-Ingbert.de
Sa. 12.11.2011: "Europas wilde Wälder", Greenpeace-
Multivisionsshow von Markus Mauthe

NABU Riegelsberg
Kontakt: Diehl-Strempel, Tel. 0 68 06 / 4 86 65
So. 27.11.2011: Adventsfeier des NABU Riegelsberg

DELATTINIA
Naturforschende Gesellschaft des Saarlandes 

Kontakt: Rainer Ulrich, Tel. 0 60 86 / 8 45 39
Fr. 04.11.2011: Jahrestagung der Delattinia
Do. 01.12.2011: Vortrag - UNESCO-Biosphärenreservate
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Wo die Kiesgewinnung abgeschlossen ist, entwickelt sich die
Natur auf großzügigen Wasserflächen und Feuchtgebieten unge-
stört in faszinierender Vielfalt zu neuen Lebensräumen für unsere
Tiere und Pflanzen.

In der Moselaue bei Nennig haben wir die einmalige Chance,
zusammenhängende Kiesabbauflächen zu erwerben, die in ihrer
Größe auch als Rastplätze für unsere Zugvögel international bedeu-
tend sind.

Schaffen Sie und erleben Sie Ihr Paradies. Sichern Sie mit Ihrer
Spende an die NABU-Stiftung unser Saarländisches Naturerbe.

Gerne informieren wir Sie, auf Wunsch
auch bei einer Exkursion:

NABU-Stiftung Saarländisches Naturerbe
Ulrich Heintz
Antoniusstraße 18, 66822 Lebach
Tel. 0 68 81 / 9 36 19 - 0


